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Geschichte

COHN, Norman: Die Sehnsucht ach dem Miıl- terkönig Johann VO Leiden un viele andere
enn1um. Apokalyptiker, Chıilıasten un: Prophe- seLizien Massenbewegungen ın Gang, überwie-
ten 1m Mittelalter. Freiburg: Herder 998 411 gend AUS Laıien ZUSAMMECNBESCTIZL und ott antıkle-
Kart. 29, riıkal ausgerichtet. So gehörte die otfizielle Kırche

„Alles vergeht“, W asSs angefangen hat, Sagt der auch ihren erstien Feinden. Zudem ebten ADO-
Volksmund:; un: weıl dıie Zeıt selbst einmal ANSC- kalyptische, chiliastische nd millennarıstische
tangen hat, wiırd uch s1e vergehen. Da wI1e- Bewegungen AUS Umdeutungen der Heılıgen
derum der Mensch, der ın der Zeıt lebt, VO ıh- Schriftt, welttremden Gleichsetzungen un:! Da-
a Ende nıcht mehr berichten kann, nufß mon1ısıerungen. Da{fiß Jesus selbst [80)8 solchen Vor-
sıch daraut beschränken, das Ende VOTAaUSZUS2a- hersagungen gewarnt hatte, jeß der Fanatısmus
SCn Solche Prophezeiungen sınd glaubwürdiger, nıcht gelten; die Erfahrung, da das Paradıies auf
Wenn S1€e ıne Autorität decken der die Erden 1UTr auf dem Weg ber die Hölle C1-

Zeıt iıhre Fülle erreicht haben scheint. Noch reichen WAäal, wurde ın den Wıind geschlagen, un!
stärkere Anziehungskraft übten aber Voraussa- N Wlr den Bewegungen eın Anlıegen, gerade dıe
gCH eınes Endkamptes un: eıner sıch anschlie- Juden A verteuteln. So 1st 5 nıcht erstaunlıch,
Senden, langen ırdıschen Zeıt des Friedens un: da{fßt den Weg Zzu Millennium oft Pogrome un!
Wohlstandes aus Massaker saumten. Aut die europäıische mittel-

alterliche Gesellschaftt beschränkt schweiıftt derBeide Hoffnungen befriedigte die jüdısch-
christliche Botschaftt. Das Kapıtel der Apoka- Blıck Cohns selten eiınmal hınaus, einmal A

Iypse, der Geheimen Otffenbarung des Johannes, deren Kulturen, nämlıch eiıner millennarısti-
spricht VO solchem Kamptft. Es äfßt ıhn mı1t dem schen Zulubewegung, un:' ach 9 auf

Moeller Va  - den Brucks Schrift VO „Tausend-ıeg des Engels enden un! in eıne tausendjährıge
Herrschatt einmünden. Sınd aber diese tausend jährigen Reich“

Der Autor vertfalste dieses Werk unfter demJahre vollendet, wırd der Satan wıeder freigelas-
sCcCMN werden, sıch ın dem nNnun wirklıch etzten Eindruck der Jahre 1933 bıs 1945 961 wurde CS

erstmals 1nNs Deutsche übersetzt dem TitelKampt endgültıg geschlagen geben A mussen.
Das Jüngste Gericht wiırd tolgen und sıch dıe „Das Rıngen das tausendjährıge Reich Revo-

lutionärer Mess1anısmus 1m Mittelalter und se1ınCuUC Welt (sottes errichten. Am Endkamptge-
danken un: dem eınes tausendjährıgen Reiches, Fortleben ın den modernen totalıtären Bewegun-
eines Millennıi1um der eınes Chıilion, entzünde- gen Von solcher „problematischen Analogıie“
ten sıch selt den ersten Jahrhunderten ach hrı- rückte ohn ın der Neuauflage ab och
SLIUS zahlreiche Sehnsüchte, verbreıiteten und wırd [11all wıederum uch die Trennung zwiıischen
vergröberten sıch me1lst innerhalb der soz1ıalen beıden Bewegungen, den mıittelalterlichen und
Unterschichten un! wurden g1er1g VO unzutrie- denen des 20 Jahrhunderts, nıcht schart VOT-

denen Gruppen der mittelalterlichen Gesellschaft nehmen dürfen, dafßt die jüdisch-christliche Hın-
aufgegriffen. tergrundsfolıe des Nationalsozialısmus (wenn

In dreizehn Kapıteln stöbert Norman ohn mman n dıe Beziehung des Hauses Richard
den Bewegungen un: ıhren Personen nach, blät- Wagner rÄ Hitler denkt) und des Marxısmus-Le-
tert ıhr Schicksal auf un! welst auf Querverbin- nınısmus (Marx WAar Jude) für unerheblich erach-
dungen WI1eE Fernwirkungen hın. Tertullian und teL und verworten wırd
Joachım VO Fıore, dıe Katharer un dıe Geıifsler, Der Anmerkungsteıl der Neuauflage er-

der Pteiter VO Niklashausen und der Wiedertäu- scheidet sıch Nur wen1g VO dem der Erstauflage.
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Besprechungen

Dankbar begrüfßt INan deswegen das Nachwort begannen. Dıie Auseinandersetzungen zwiıischen
den Fraktionen zunächst VO allem VOnNnVO Achatz VON Müller — öA „Chilias-

INUS un! Sozialgeschichte. Zur Forschung ach der Frage gepragt Was 1St Deutschand Dıie
ohn  « Kleinere Fehler der ersten Ausgabe WUT- Natıon, auf die Inman sıch berief, War Wılle und
den nıcht immer berichtigt: s() tragt ratıan nıcht Vorstellung, aber eben och nıcht polıtische Rea-
den Vornamen „Francıscus“ Dies mındert lıtät, und CS wWAar keineswegs klar, aus welchen
nıcht Intormation un! Ansatz dieses Buches, Gliedern die Natıon ftortan bestehen sollte. Erst

ach leiıdenschaftlichen Diskussionen zeichnetewelches einmal mehr aufzeigt, dafß das Christen-
{u AUS der europäischen Geschichte nıcht WC$- sıch die „kleindeutsche“ Lösung mıt einem PTCU-
denkbar ISt, nıcht In seıiner Ohnmacht und Kiıschen Kaıser hne Österreich ab. Mıt der Wahl
Macht Meıst blieb seın eıgenes Erlösungsange- Erzherzog Johanns VO Österreich Zzu Reichs-
bot unverstanden gegenüber der eruptiven Suche verweser WAar die 9 „manchmal geradezu
des Menschen ach Rettung seiner selbst; und rauschhatte“ 41) Phase beendet.
trotzdem bediente sıch dıese Suche der christlı- Nun konnte sıch die Natıonalversammlung ıh-
chen Bılderweltr. Das Christentum wiırkte, r eigentlichen Aufgabe, der Ausarbeitung eiıner
zeıgt Cohn, nachhaltıger ın der Art der Einklei- deutschen Vertassung, wıdmen. Statt sıch
dung seiner Botschatt den Bıldern, den Gleich- gleich mıt den schwerwiegenderen Fragen der
nıssen, einzelnen Geschehnissen) als MmMi1t der Bot- staatsrechtlichen Neuordnung der eutschen
schatt selbst. Norbert Brieskorn SJ Staatenwelt zuzuwenden, stellte die ersamm-

lung die Beratung der „Grundrechte des eut-
RIBHEGGE, Wılhelm: Das Parlament als Natıon. schen Volks“ den Anfang ihrer Arbeaıt. Die
Die Frankturter Natıonalversammlung 848/49. Gründe datür Waren vieltältig: Eıinerseıits
Düsseldort: Droste 998 170 Kart. 26,-. herrschte 1er ohl die gröfßte Übereinstimmung
Jahrestage ZUT Beschätftigung mıiıt der e1ge- den Abgeordneten (50), andererseits galt CS

CMn Geschichte A} Dıies gilt für Menschen zunächst, die Grundsätze eiıner lıberalen Gesell-
ebenso WI1IE tür Natıonen, zumal dann, wenn S1C schafts- un! Rechtsordnung „gegenüber den Be-
an posıtıve Ereijgnisse der Vergangenheıt T1N- drohungen VO unten WI1IE VO ben  « (Woltgang
NerN, miıt denen ıne Identitikation leichrttfällt. Mommsen) verfassungsrechtlich Z sıchern. SO
Der demokratıische Verfassungsstaat ın Deutsch- dıe Grundrechte — ba tast alle als Indiıvi-
and hat bekanntlıch wenıge solcher iıdentitäts- dualrechte gestaltet, aber s1e zıielten arüber hın-
stiıfttenden hıistorischen Fixpunkte. Eıner davon Aaus darauf ab, die Gesellschatt VO der überkom-
1st das Jahr 1848, in dem sıch ın der Frankturter Feudalstruktur und dem obrigkeitsstaatlı-
Paulskirche die Natıonalversammlung anschickte, chen 5System ın den deutschen Einzelstaaten R

eınen eutschen Natıionalstaat mıiıt demokrati- betreien. Dıie Grundrechte hatten somıt als (3an-
schen un! rechtsstaatlichen Zügen vA konstıitule- 765 eiınen „Systemcharakter“ (52)
OL So 1sSt nıcht überraschend, da{fß sıch 998 Die Dıskussion ber die Religionsfreiheit un!
Zu 150 Jubiläum des Zusammentritts des das Verhältnis ON Kırche, Staat un! Schule tührte
Paulskirchenparlaments eiıne Vielzahl VO 5Sym- vA ausgedehnten Grundsatzdebatten ın der Pauls-
posıen un! Feuilletonartikeln miıt den Ereijgnis- kırche. Hıer wurde eın neuralgısches Problem
sSsCH des Revolutionsjahres 1848 ın Deutschland 81) der deutschen Politik berührt, nämlıch das
auseiınandersetzten. Rechtzeıtig erschien auch Verhältnis VO Kontession un! Natıon, miı1t dem
eiıne Reihe einschlägıigen Büchern, darunter selit der Retormatıon dıe „deutsche Frage” CNS
dıe vorliegende Arbeıit des Münsteraner 1stor1- verzahnt WAT. Fast einstimm1g wurde beschlossen,
ers Wılhelm Rıbhegge. Sıe bietet eınen Über- dafß die Vertassung jedem Deutschen volle lau-
blick ber dıe Plenardebatten der ersten deut- eNS- und Gewissenstreiheit garantıeren solle
schen Natıonalversammlung. Mehrkheitlich aufgenommen wurde ach langem

Streit auch der entscheidende Sat „Es bestehtDer Schwerpunkt des Buchs liegt bei den
Debatten 1m Maı und Juniı 1848, ın denen sıch die ternerhin keine Staatskırche.“ In der Schulfrage
Parteı:en der Nationalversammlung ÖR profilieren aber kam CS A einıgen schweren Abstimmungs-
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